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HAWTHORNE ,  NATHANIEL 

USA 1804-1864 

Der scharlachrote Buchstabe 

Durch Melvi l les Br iefe an Sophia und Nathanie l Hawthorne auf  den Dichter  

hingewiesen,  las ich „Der  schar lachrote Buchstabe“  u nmit te lbar nachdem ich d ie beiden 

Romane „Cec i le“  und “  L 'Adultera “  von Fonta ine gelesen hat te. Seltsame Zufä l l igkei t ,  

dass aufe inanderfo lgend gle ich drei  Geschichten über  Ehebrecher innen auf  mich 

zukamen.  

Während Fontaine wie schon in „Eff ie  Br ies t“  d ie Ä chtung des dünkelhaften Preussen 

Adels  in  der  zwei ten Hälf te des 19.  Jahrhunderts  a ls  Strafe für  d ie Ehebrecher innen 

beschreibt,  und s ie daran auch zerbrechen (Cec i le)  oder  aber wachsen lässt 

(L’Adul tera) ,  schi ldert  Hawthorne –  zusätzl ich -  Schreck l icheres.  

Der  schar lachrote Buchstabe spie lt  um die Mit te des 17. Jahrhunderts im 

pur i tanischen Neuengland, e iner  theokrat isch organis ier ten Siedlung, dem heut igen 

Boston. Es ist  d ie ganze Gesellschaft  d ie verurte i l t ,  se lbstgerecht ,  drast isch,  mit leid los.  

Die Eheb recher in wird zusammen mit  „der  Frucht ihrer Sünde“ an den Pranger geste l l t ,  

und muss für den Rest  des Lebens a ls Brandmarkung e in „A“,  für  Adul terness = 

Ehebrecher in,  an ihrer  Brust tragen. Sie is t  e ine starke Frau welche d ie Schmach mit 

Würde er trägt und im Laufe der  Jahre,  neben dem Schuldgefühl das s ie beherrscht ,  s ich 

immer mehr auch der  b igot ten Ver logenheit  der  Pur i taner bewusst  wird. Zumal s ie 

seher isch d ie Mitmenschen erkennt,  die nach ihren Taten ebenfa l ls  gebrandmarkt werden 

müssten.  

Doch noch schl immer le idet  der  Vater  ihres Kindes,  ein junger  Pastor eben der 

Kirche, d ie so unchr is t l ich gnadenlos verurte i l t .  Er  hat n icht den Mut , s ich a ls 

Mitschuld iger  erkennen zu geben und verstr ick t s ich so immer mehr in  e in Schuldgefühl ,  

das –  gerade durch seinen Glauben -  teuf l ischste Seelenpein gebiert .  Der betrogene 

Ehemann, e in a l ter  Schar latan der s ich a ls  Arzt ausgibt ,  hat den Verführer seiner  Frau 

schon längst ausgemacht .  Er  wird dem Ahnungs losen zum fa lschen Freund,  wohnt sogar  

a ls Z immernachbar im gle ichen Hause und quäl t  ihn, den ob seinem Schuldgefühl  auch 

körper l ich dahins iechenden,  a ls  ärzt l icher  Betreuer mit  a l len Folterqualen d ie e iner  

sens ib len Seele zugefügt werden können.   Bis d ieser,  a ls  schon e in Ausweg aufscheint,  

an den Martern zerbr icht  und mit  e inem Schuldgeständnis auf  dem Pranger verendet .  

Die Ächtung durch d ie Mitmenschen is t  schl imm genug, „Doch der  Schrecken a l ler  

Schrecken,  is t  der  Mensch in seinem Wahn1“ .  Hier im Rel ig ionswahn.  
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 Schiller, Die Glocke 


